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Verloren gegangene Geheimnisse aus dem alten Indien
haben die Kraft zur Verwandlung

Indien ist immer schon die Quelle einer Weisheit gewesen, die das
Leben verwandelt. Aus der ganzen Welt pilgern Menschen nach
Indien, um ihre Mitte zu finden, um eine Reise nach innen anzu-
treten und das Feuer ihres Geistes neu zu entfachen. Das ist heute
ebenso gültig, wie es seit Anbeginn der überlieferten Geschichte
gültig gewesen ist.

Die Geheimnisse dieser reichen, spirituellen Kraft liegen in den
ältesten Texten des Landes, deren Grundgedanken dieses Buch in
einem ansprechenden, vergnüglichen Stil zugänglich macht. Und
dabei entdecken wir, dass diese klassischen Schriften nicht bloß
etwas für Hippies sind. Sie enthalten nämlich beachtliche prakti-
sche Techniken, die ambitionierte Menschen anwenden können,
umMacht zu erlangen und zu behalten und um strategischeManö-
ver zu absolvieren, die zum Erfolg inWirtschaft und Politik führen.
Außerdem erteilen sie wertvolle Ratschläge im Hinblick auf zwi-
schenmenschliche Fertigkeiten und vermitteln eine zeitlose Weis-
heit für ein ausgeglichenes Leben.
Beim Titel dieses Buches denken manche Leser vielleicht, es

enthalte »64 Stellungen, in denen Sie Ihre Konkurrenten bum-
sen können, samt einschlägigen Zeichnungen«. Doch in Wirk-
lichkeit enthält es etwas viel Interessanteres. Es verspricht Ihnen
nämlich, Ihre Performance in Ihrem Berufs- und Privatleben auf
vielfältigeWeise zu verbessern, indem es Ihnen ein Elixier verab-
reicht, das aus den ältesten Quellen überhaupt destilliert wurde.
Ob das nun besser als Sex ist, mögen Sie selbst feststellen! Aber
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auf jeden Fall werden Sie Ihre Konkurrenten spielend abhän-
gen.

Hätten Sie übrigens gewusst, dass
x der erste Managementguru der Welt ein Weiser war, der seine

Techniken dazu benutzte, ein Reich zu errichten, das größer als
Westeuropa war?

x Händler im alten Indien eine Welt aufbauten, die wie Atlantis
unterging und in der es Hightech, Verkehrsstaus und »Kreditkar-
ten« aus Stein gab?

x viele erstaunliche strategische Instrumente für moderne Unter-
nehmer in den ältesten Büchern der Menschheit, wie der Bhaga-
vadgita, verborgen sind?

x imWesten verbreiteteÜbersetzungen desKamasutra nur 20 Pro-
zent des ursprünglichen Textes enthalten?

Das Kamasutra der Wirtschaft

Der Mann, der das Kamasutra schrieb, war keusch. Man nimmt an,
dass der alte indische Klassiker, der gemeinhin als erstes Sexhand-
buch der Welt gilt, von einem angehenden Religionsgelehrten ge-
schrieben wurde, der nicht mal eine Freundin hatte.

Sein Name war Vatsyayana, und seine Aufgabe war es nicht, die
Sexualität zu studieren, sondern Gott. Im Mittelpunkt seines Le-
bens standen seine Studien des Göttlichen. Allerdings glaubte er,
die verschiedenen Aspekte des Lebens wie Spiritualität, Materialis-
mus und Sexualität müssten ausgewogen sein. Und er hatte den
Eindruck, dass sich die vorhandene Literatur nur unbefriedigend
mit dem dritten Aspekt befasste. Also machte er es sich zur Auf-
gabe, für Klarheit zu sorgen.

Die Dissertation, die er dann schrieb, ist rund um den Globus als
das ultimative Buch über Sex berühmt geworden. Während Bü-
cher wie The Joy of Sex (von Alex Comfort, in Deutsch Die Freude
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am Sex, Ullstein) seit ein paar Jahrzehnten bekannt sind, ist Vatsya-
yanas Werk seit über eineinhalb Jahrtausenden berühmt. Es ist
eines der am häufigsten verbotenen Bücher, die je geschrieben
wurden, und zugleich eines der populärsten. Über ein Jahrtausend
lang haben sich die Menschen davor gefürchtet. Es ist noch gar
nicht so lange her, da fehlte es in den meisten Bibliotheken, und
selbst inNachschlagewerken gab es keinen entsprechenden Eintrag
darüber. Und doch ist es seit Jahrhunderten berühmt, viel länger als
fast jedes andere nichtreligiöse Buch. Heute ist es auf der ganzen
Welt in zahlreichen Sprachen verbreitet. Und im Internet gibt es
beinahe zwei Millionen Links zu ihm.

Das Kamasutra ist ein Rätsel. Es dürfte wohl das berühmteste
Buch der Welt sein, das fast völlig unbekannt ist. Oder anders ge-
sagt:Während fast jeder Mensch davon gehört hat, haben nur ganz
wenige Menschen es tatsächlich auch gelesen. Und was noch selt-
samer ist: Die meistenMenschen, die glauben, es gelesen zu haben,
haben es gar nicht gelesen. In diesem Sinne könnte Vatsyayanas
Buch durchaus den Titel »eines der am meisten missverstandenen
Bücher, die je geschrieben wurden« verdienen (neben denmeisten
Werken, die als heilige Schriften eingestuft werden). Noch heute
gilt das Kamasutra vielen Menschen als ein skandalöses Werk über
Dinge, über die man als anständiger Mensch in Gegenwart von
Frauen und Kindern nicht spricht. Freizügigere Naturen erblicken
darin einen nützlichen, nur für Erwachsene gedachten Katalog
von Sexpositionen, einen frühenVorläufer vonThe Joy of Sex. Und
selbst heutzutage lassen viele Computer, die mit Kinderschutz-
filtern ausgestattet sind, beim Surfen im Internet den Besuch vieler
Websites nicht zu, in deren Adresszeile dieWorte »kama sutra« vor-
kommen, undwahrscheinlich ist dies eineweiseMaßnahme.Denn
selbst Leute, dieWebsites erstellen, die auf demKamasutra basieren,
lassen ausnahmslos erkennen, dass sie es missverstanden haben.
Das Buch, das Sie in Händen halten, vermittelt Ihnen einen

anderen Zugang zu diesem Werk und anderen Klassikern der
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altindischen Literatur. Es behauptet, dass eine gewaltige Menge
äußerst wertvoller Informationen in den alten Schriften Indiens
steckt, auf die die Angehörigen der heutigen Mittelschicht in
Indien so gut wie gar nicht zurückgreifen, von der übrigen Welt
ganz zu schweigen. Es vertritt die Ansicht, dass ein Großteil des
Wissens der Weisen und der frühen Führungspersönlichkeiten
Indiens nicht nur heutzutage von Bedeutung ist, sondern auch
eine Reihe nützlicherer und ausgewogenerer Richtlinien für das
heutige Leben liefert als aktuellere Ratgeber. Es legt dar, dass eine
Perspektive, die das östliche ebenso wie das westliche Denken
umfasst, ein besseres Handlungsmodell in der heutigen Welt an-
bietet als die westlich dominierte Literatur der »Anleitungen zum
Erfolg« im Geschäfts- und Privatleben. Schließlich lebt über die
Hälfte derWeltbevölkerung in Asien.

Wir beziehen uns in unserem Titel auf das Kamasutra, weil es
allen bekannt ist und keiner es kennt. In diesem Sinne steht es für
den Großteil der gesammelten Weisheit Indiens. Gewiss, jenes
Buch (aber leider nicht dieses) enthält Ratschläge zu Kopulations-
stellungen. Doch dieses Material stellt nur rund 20 Prozent des ge-
samten Textes dar. Die übrigen 80 Prozent befassen sich mit einer
Fülle anderer Themen des Lebens und der zwischenmenschlichen
Beziehungen. Auch vom Erzielen von Reichtum und von Erzie-
hung, von Ethik, Rechten und Pflichten ist darin die Rede. Vor
allem aber konzentriert es sich auf das Erzeugen eines Gleichge-
wichts in unserem Leben. Das Wort »Kama« im Titel ist ein altes
Sanskritwort und bedeutet so viel wie sinnliches Vergnügen.Kama
führe erst dann zum Glück, wenn es im richtigen Einklang mit
Dharma undArtha stehe, erklärt Vatsyayana, der Autor desKamasu-
tra. Was meint er damit? Wir werden es auf den folgenden Seiten
erfahren. Ich hoffe, es wird eine interessante und unterhaltsame
Reise werden.

Es gibt noch einen Grund, mit dem Titel dieses Buches auf
das Kamasutra anzuspielen: Vatsyayanas Werk ist wichtig, zeitlos,
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ansprechend, vergnüglich zu lesen und köstlich überraschend –
Eigenschaften, die auch für die Geschichten und Schriften gelten,
die in diesem Buch behandelt werden.

Die Instrumente zum Erfolg

Wenn es in unserem technischen Zeitalter um höchste Leistungs-
fähigkeit geht, dann ist eines völlig klar: Das modernste, komple-
xeste und kreativste elektrisch betriebene Equipment auf der Welt
ist weder Software noch Hardware – es ist ein Stück organische
Materie, das man das menschliche Gehirn nennt. Anders gesagt:
Jeder von uns hat bereits das entscheidende Equipment, das wir
benötigen, um dieWelt zu verändern.

Umeinen großenDurchbruch zu erzielen, benötigenwir außer-
dem bloß noch Zeit, Raum und einen spitzen Bleistift. VieleMen-
schen habenmit diesen paar Dingen Großartiges geleistet. Denken
wir beispielsweise an zwei berühmte moderne Denker: Albert Ein-
stein und Stephen Hawking. Ihnen verdankt die Menschheit so
erstaunliche Ideen wie die Vorstellung, dass der Weltraum, bevor
das Universum explosionsartig entstand, mit Nichts gefüllt war –
nicht mal mit Raum. Diesen paradoxen Gedanken erklären die
beiden Meisterwissenschaftler des 20. Jahrhunderts ausführlich
mit Argumenten, die von der Physik bis zur Philosophie reichen.

Doch wenn wir einmal einen Blick in das älteste Stück Literatur
in Indien werfen, finden wir die folgende Aussage:

Im Anbeginn der Zeit gab es kein Seiendes, aber es gab auch kein
Nicht-Seiendes.

Der ungenannte Verfasser eines der ältesten literarischen Werke
will damit sagen, dass vor dem Beginn der Zeit der Raum mit
Nichts gefüllt war – nicht einmal mit Leere. Anders gesagt: Der
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Autor desRigveda, der vor über dreieinhalb Jahrtausenden entstand,
hatte die gleiche Idee wie heutige Naturwissenschaftler. Diese frü-
he Vorwegnahme des modernen Denkens bringt uns auf einen fas-
zinierenden Gedanken:Vielleicht sind die Menschen heute nicht klüger,
als sie es vor vier- oder fünftausend Jahren waren, also zu Beginn der
überlieferten Geschichte.

Fünftausend Jahre kommen uns wie eine lange Zeit vor, aber
wenn wir die gesamte Menschheitsgeschichte betrachten, ist dies
bloß ein Wimpernschlag. Wesen, die auf zwei Beinen gingen und
der SpeziesHomo angehörten, hat es bereits vor über einer Million
Jahren gegeben. Selbst wenn wir uns auf fortgeschrittenere Homi-
niden mit einem hohen Intelligenzgrad beschränken, stellen wir
fest, dass die Herstellung vonWerkzeugen und andere Fertigkeiten
beim Homo sapiens und seinen fernen Vettern und Ahnen – Homo
erectus, Homo robustus, Homo floresiensis, Homo neandertalis – seit über
100 000 Jahren anzutreffen sind.
Und doch hat sich der Übergang des Homo sapiens vom pri-

mitiven Waldwesen zum weltbeherrschenden technischen Genie
extrem rasch vollzogen. Das fortgeschrittene Niveau des Selbst-
bewusstseins, der Intelligenz und der kommunikativen Fähigkei-
ten, das uns auf diese atemlose Reise ins Zeitalter der technischen
Wunder gebracht hat, ist nicht etwa vor ein paar Jahrzehnten in
Albert Einsteins Labor entstanden. Vielmehr spiegelt es einenWan-
del wider, der vor mehreren Jahrtausenden stattgefunden haben
muss. Damals haben wir die Fähigkeit erlangt, uns selbst, unsere
Welt, unsere Beziehungen, unsereMotive und die Formen unseres
Lebens zu verstehen. Und die großen Fragen des Lebens wurden
und werden seit dieser Zeit bis heute von den klügsten Männern
und Frauen gestellt und erörtert. Heute kennenwir vielleichtmehr
Tatsachen. Aber das heißt nicht, dass wir klüger sind.

Ja, vielleicht lassen sich die Antworten auf viele große Fragen,
die der Menschheit ein Rätsel sind, nicht durch die Technik und
das Anhäufen immer umfangreicherer Informationen finden, wie
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wir dies gewohnt sind, sondern eher auf anderen Wegen – indem
wir zum Beispiel Reisen durch das gewaltige, viel zu wenig er-
forschte Labyrinth unternehmen, das wir den menschlichen Geist
nennen.Wie gesagt: Die Kenntnis von Tatsachen bedeutet ja nicht,
dass wir klüger sind – vielleicht ist sogar das Gegenteil der Fall. Die
erfolgreichsten Denker der Menschheit sind wahrscheinlich die,
die sich nicht von den so genannten Informationswerkzeugen ab-
lenken lassen, von denenwir heute umgeben sind: das Internet, das
Fernsehen und die Datenbanken mit ihren elektronischen Such-
funktionen. Es kann durchaus sein, dass wir immer weniger zu
einem wohl überlegten, entschiedenen, kreativen Denken im-
stande sind, je mehr uns von diesen »Produktivitätshilfen« mit
ihrem gewaltigen Informationsausstoß zur Verfügung stehen.

So haben wir zunächst einmal intelligente Gedanken über eine
Unmenge von Fakten ausgetauscht. Wir haben zahllose Bibliothe-
ken errichtet, voller Bücher, die überwiegend nicht gelesen wur-
den. Dann kommt das Computerzeitalter, und wir legen gewaltige
Datenbanken an. So stehen uns zwar immermehr Fakten auf einen
Tastendruck hin zur Verfügung, aber eigentlich wissen wir immer
weniger. Und aufgrund all dieser Zerstreuungen verbringen wir
immer weniger Zeit mit gründlichem Nachdenken. Unseren Kin-
dern ergeht es noch schlimmer, da wir ihre Freizeit mit außerschu-
lischen Aktivitäten ausfüllen und ihre Zimmer und Klassenräume
mit Computern und elektronischem Spielzeug vollstopfen. Das
tun wir natürlich, um sie schlauer zu machen, ohne zu merken,
dass wir das genaue Gegenteil erreichen.

Die Angst vor Informationsübersättigung ist mittlerweile ein
anerkanntes psychisches Problem. Manche Menschen sind sich
darüber imKlaren, dass sie aufhörenmüssen, immerweitereDaten-
banken anzulegen, und stattdessen über das nachdenken sollten,was
wir bereits wissen. Und hier werden Reisen in die Vergangenheit
so bedeutungsvoll. Wir meinen, dass die menschliche Gesellschaft
in vergangenen Zeiten schlichter und primitiver war. Gewiss, die
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Menschen haben früher weniger unter Informationsübersättigung
gelitten. Aber jede Untersuchung historischer Lebensläufe zeigt,
dass die zwischenmenschlichen Beziehungen, das Geschäftsleben
und die finanziellen Manöver nicht minder komplex als heute wa-
ren. Und während das Leben vielleicht einfacher war, war es doch
zugleich auch dramatischer: Der Tod war den Menschen näher als
heute, und die Instabilität von Stammesbeziehungen bedeutete,
dass dieMenschen ständig auf Zack bleibenmussten.Der englische
Philosoph Thomas Hobbes bezeichnete im 17. Jahrhundert das
Leben in der Natur als »einsam, armselig, gemein, grausam und
kurz«. Nur selten gab es längere Zeiten des Friedens und desWohl-
stands. Man musste schon sehr clever sein, um zu überleben.

Der Gedanke, dass die antiken Denker und die klassischen
Denkmethoden uns viel zu sagen haben, ist nicht neu. So hat man
in einer Reihe klassischer Schriften nach Informationen »ge-
schürft«, die heutzutage als wertvoll gelten. Die Kunst des Krieges
des Chinesen Sun Tzu hat eine Renaissance als Klassiker für Un-
ternehmensstrategen erlebt und steht in jeder Flughafenbuchhand-
lung in der Abteilung für »Managementbücher«. Und Der Fürst
des Italieners Niccolò Machiavelli gilt heute als Handbuch für
Staatsmänner und Diplomaten. Eine ganze Reihe von Unterneh-
mensratgebern bezieht ihre Managementlehren von historischen
Persönlichkeiten, die von Alexander dem Großen bis zum Hun-
nenkönig Attila reichen. Diese historischen Führungspersönlich-
keiten aus Europa und dem nördlichen Asien haben der Mensch-
heit mit Sicherheit Bemerkenswertes mitzuteilen.

Aber viele der ältesten überlieferten Weisheitsklassiker der Welt
stammen aus Südasien. Diese Schriften sind vonMenschen in Indien
und von ihrenNachbarn nicht bloß jahrhundertelang, sondern über
Jahrtausende hinweg gerühmt und genutzt worden. Eines der ältes-
ten existierenden »Dokumente« – eine 5500 Jahre alte Reihe rätsel-
hafter Symbole auf einem Felsen – kommt laut Ansicht einiger Ge-
lehrter aus einer Region im Indus-Tal, die heute in Pakistan liegt.
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Dieses reichhaltige Material umfasst Geschichten, Legenden und
Berichte vonMenschen und Taten, die oft erstaunlich und originell
sind und zu tiefemNachdenken anregen.

Doch das beachtliche Wissen, das sie enthalten, steht dem mo-
dernen, viel beschäftigten und gestressten Leser bislang nicht in
einer zugänglichen Form zur Verfügung. Dieses Buch unternimmt
den bescheidenen Versuch, diese Lücke ein wenig zu füllen.

Die ersten Gurus

Heutzutage ist viel von Gurus die Rede. Diese Bezeichnung für
einen spirituellen Führer ist mittlerweile in den allgemeinen
Sprachgebrauch eingegangen. So nennt man einen erfolgreichen
Finanzier einen Investmentguru, einen Experten für das Einrich-
ten von Websites einen Internetguru, einen Modeschöpfer, der
voraussagen kann, was die Leute in der nächsten Saison tragen wer-
den, einenModeguru und soweiter. Besonders beliebt ist dasWort
bei modernen Technikfreaks, und manche Wörterbücher der
Computersprache definieren es mit Hilfe eines anderen metapho-
rischen Substantivs: Ein Guru, heißt es da, sei ein Wizard, also ein
Zauberer oder Genie.

Aber das Wort Guru ist dem Hindi und vielen anderen weitver-
breiteten indischen Sprachen entlehnt. Diese Sprachen wiederum
übernahmen es aus dem Sanskrit, wo es genau so ausgesprochen
wird. Es ist also ein sehr alter Begriff mit indo-europäischen Wur-
zeln, wie sie viele der ältestenWörter in der Menschheitsgeschich-
te haben. Solche Wörter stammen wahrscheinlich aus der Urzeit
der Sprache, dem ursprünglichen System von Wörtern, die über
reine Grunzlaute hinausgingen. Dieses System nennen die Linguis-
ten proto-indo-europäisch, und es stellt die hypothetische gemein-
sameUrform vieler moderner Sprachen dar. Interessanterweise hat
sich bei einemWort mit einer so langen Geschichte die Bedeutung

17


